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Fälle dokumentiert, ın denen Hexen als Keses- SEINE Schlussfolgerungen nicht bei einem PIa-
SEI1E orkannt un: hehandelt wurden. Umgekehrt xeologischen eil „Handeln (Kap. Konkretio-
sSind nicht selten Besessene (oft Kinder, vgl cdas 1IiCc1H Uun: Herausforderungen für 1n künftige
1999 erschienene Buch VO  3 Hartwig Weber) der Sakramentenpastoral), sondern beschliefst seın
Grund SCWESECIL, Hexen vorzugehen. Sich Buch, cdas uch auf viele Frkenntnisse selner Ha-
diesen Zusammenhängen miıt Blick auf EXOF- bilitationsschrift „Glaube Uun: symbolische Er-
zismushandbücher (und liturgiewissenschaftli- fahrung” zurückgreift, mıt eInem doxologischen
hen Fragestellungen) zuzuwenden, uch dazu Ausblick „Gott Felern (Kap. Mystagogisch-
schließlich regt Propsts Untersuchung diakonische Seelsorge: symbolische (,Ottes-
Anreit Reinhard Kren erfahrung ermöglichen, Leben mehren).

Johann Wolfgang VOo  3 Gj0oethe nenn! e1IN-
mal ın seInem Werk „ Aus meInNem Leben ich-
(ung Uun: Wahrheit“ eın Sakrament der Kirche

PASTORALTHEOLO  IE „eInNe heilige, orofße Handlung, welche sich ın
der Wirklichkeit Cdie Stelle des Möglichen©  e Wahl, Heribert: | ehbensZeıichen Vo  — Gott der Unmöglichen, Clie Stelle desjenigentür UNS Analysen un Impulse tür ıne

zeiıtgemäße Sakramentenpastoral (Kom- SeTZLT, WAS der Mensch weder erlangen noch enL-
behren kann.  e Der Verfasser entwickelt durch-

munıkatıve Theologıie interdisziplinär
Lit-Verlag, Bearlın 2008 Uuro 2990

AUS VOT diesem dichterischen Spannungsho-
r1zont 1mmM Gespräch miıt der Selbstpsychologie(D) uro 30,80 (A) ( HF 46,90 ISBN U /8-3- einen entwicklungs- Uun: lebensgeschichtlichen&8-7 340-6 Zugang den Sakramenten, der cehr ohl

Heribert Wahl, geb. 1945 Uun: noch Ordinarius den nicht 11UT berechtigten, sondern notwendi-
für Pastoraltheologie der Theologischen HFa- CI anthropologischen Entdeckungszusammen-
kultät Irier, legt miıt diesem Buch 1n€e Summe hang aller Sakramente weilß, 61€ ber gleichzeli-
Se1INES pastoral-theologisch-psychologischen t1g VOT der oftmals kirchlichen Verflachung ın
Denken Uun: Onnens VOT. Indem Cdie Sa- guL gemeıinte christliche Selbstverwirklichung
kramentenpastoral zu I1hema macht, zeigt bewahrt. Indem der genannten Selbstpsycho-

zu einen se1INe tiefe Uun: sorgenvolle Ver- logie Cdie fundamentale Wahrheit ın ezug auf
wurzelung 1ın einer authentischen Grundver- den SelbstObjektZusammenhang entbirgt, gibt
wirklichung VOo  3 Kirchesein un: zu anderen den Kaum frei für eın anthropologisch abge-
se1INe hohe Ompetenz, diesbezüglich Theolo- sichertes theologisches (und damit uch chris-
g1€ Uun: Psychologie ineinander vermitteln. tologisches) Verstehen des SallzZ Anderen un:
Man kann darüber hinaus bei allem abstrakten, Seines Entgegenkommens ın jeder Feler eiInNnes
Ja bisweilen o komplizierten Duktus selner Sakramentes. SO geht der theologisch-christo-
Gedankenführungen ın der Fülle einer schwie- logische Begründungszusammenhang kirch-
rigen Materıie o den tem SallZ persönli- licher Sakramente nicht 1mmM anthropologischen
her Frömmigkeit spuren. Entdeckungszusammenhang auf, obwohl beide

Im Aufbau folgt der Verfasser nach einer Zusammenhänge untrennbar aufeinander VT -

Cdie Ssakramentale Landschaft sichtenden Hın- welsen sSind (siehe Goethe). Wahl zeigt psycho-
führung (Kap. 1) dem klassischen pastoral- logisch höchst kompetent vgl Cdie ev7zel-
theologischen Dreischritt ‚Sehen Urteilen lenten Fxkurse Freud, 1885—-190, Uun: Jung,

Handel:  n,  n wobel nach dem kairologischen 256-258, der Clie Immer wieder eingestreuten
Zugriff „Sehen‘ (Kap. WOo steht Clie Sakra- kritischen Anmerkungen Drewermann),
mentenpraxI1s gegenwärtig?) Cdie kriteriologische dass dort, einer Cdieser Zusammenhänge e1IN-
Phase selner Darlegungen ın drei Schritte unfter- seit1g betont wird, ın der Sakramentenpastoral
teilt: „Urteilen” psychoanalytisch (Kap. bei allen Beteiligten entweder zwanghafte Er-
DIe Ssakramentale Basisperspektive: Gelingende starrung der subjektives Versinken ın persön-
symbolische Erfahrung Uun: Praxis), „Urteilen” liche (und uch beliebige) Betroffenheit Inr
1{ theologisch (Kap. Gelingende Symbol- Dagegen beleuchtet der Verfasser auf Immer

wieder 1IiECEUE Welse (psychologisch, theologisch,erfahrung: C'hance Uun: Herausforderung für
1n€e zeitgemäfße Sakramentenpastoral) Uun: exegetisch, historisch) Clie Pole, Cdie den Kaum
„Urteilen‘ 111[ exegetisch, historisch (Kap. für 1n€e stimmi1ge Sakramentenpastoral YÖf-

111e  S cdas Selbst: Clie Gemeinde/Kirche: ott ınTheologische Vergewisserungen). Wahl belässt
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seine Schlussfolgerungen nicht bei einem pra-
xeologischen Teil „Handeln“ (Kap. 6: Konkretio-
nen und Herausforderungen für eine künft ige 
Sakramentenpastoral), sondern beschließt sein 
Buch, das auch auf viele Erkenntnisse seiner Ha-
bilitationsschrift  „Glaube und symbolische Er-
fahrung“ zurückgreift , mit einem doxologischen 
Ausblick „Gott Feiern“ (Kap. 7: Mystagogisch-
diakonische Seelsorge: symbolische Gottes-
erfahrung ermöglichen, um Leben zu mehren).

Johann Wolfgang von Goethe nennt ein-
mal in seinem Werk „Aus meinem Leben. Dich-
tung und Wahrheit“ ein Sakrament der Kirche 
„eine heilige, große Handlung, welche sich in 
der Wirklichkeit an die Stelle des Möglichen 
oder Unmöglichen, an die Stelle desjenigen 
setzt, was der Mensch weder erlangen noch ent-
behren kann.“ Der Verfasser entwickelt durch-
aus vor diesem dichterischen Spannungsho-
rizont im Gespräch mit der Selbstpsychologie 
einen entwicklungs- und lebensgeschichtlichen 
Zugang zu den Sakramenten, der sehr wohl um 
den nicht nur berechtigten, sondern notwendi-
gen anthropologischen Entdeckungszusammen-
hang aller Sakramente weiß, sie aber gleichzei-
tig vor der oft mals kirchlichen Verfl achung in 
gut gemeinte christliche Selbstverwirklichung 
bewahrt. Indem er der genannten Selbstpsycho-
logie die fundamentale Wahrheit in Bezug auf 
den SelbstObjektZusammenhang entbirgt, gibt 
er den Raum frei für ein anthropologisch abge-
sichertes theologisches (und damit auch chris-
tologisches) Verstehen des ganz Anderen und 
Seines Entgegenkommens in jeder Feier eines 
Sakramentes. So geht der theologisch-christo-
logische Begründungszusammenhang kirch-
licher Sakramente nicht im anthropologischen 
Entdeckungszusammenhang auf, obwohl beide 
Zusammenhänge untrennbar aufeinander ver-
weisen sind (siehe Goethe). Wahl zeigt psycho-
logisch höchst kompetent (vgl. z. B. die exzel-
lenten Exkurse zu Freud, 188–190, und Jung, 
256–258, oder die immer wieder eingestreuten 
kritischen Anmerkungen zu Drewermann), 
dass dort, wo einer dieser Zusammenhänge ein-
seitig betont wird, in der Sakramentenpastoral 
bei allen Beteiligten entweder zwanghaft e Er-
starrung oder subjektives Versinken in persön-
liche (und auch beliebige) Betroff enheit eintritt. 
Dagegen beleuchtet der Verfasser auf immer 
wieder neue Weise (psychologisch, theologisch, 
exegetisch, historisch) die Pole, die den Raum 
für eine stimmige Sakramentenpastoral eröff -
nen: das Selbst; die Gemeinde/Kirche; Gott in 
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Fälle dokumentiert, in denen Hexen als Beses-
sene erkannt und behandelt wurden. Umgekehrt 
sind nicht selten Besessene (oft  Kinder, vgl. das 
1999 erschienene Buch von Hartwig Weber) der 
Grund gewesen, gegen Hexen vorzugehen. Sich 
diesen Zusammenhängen mit Blick auf Exor-
zismushandbücher (und liturgiewissenschaft li-
chen Fragestellungen) zuzuwenden, auch dazu 
schließlich regt Propsts Untersuchung an.
Anreit Reinhard Kren
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◆ Wahl, Heribert: LebensZeichen von Gott 
– für uns. Analysen und Impulse für eine 
zeitgemäße Sakramentenpastoral (Kom-
munikative Theologie – interdisziplinär 9). 
Lit-Verlag, Berlin 2008. (324) Pb. Euro 29,90 
(D) / Euro 30,80 (A) / CHF 46,90. ISBN 978-3-
8258-1340-6.

Heribert Wahl, geb. 1945 und noch Ordinarius 
für Pastoraltheologie an der Th eologischen Fa-
kultät Trier, legt mit diesem Buch eine Summe 
seines pastoral-theologisch-psychologischen 
Denken und Könnens vor. Indem er die Sa-
kramentenpastoral zum Th ema macht, zeigt 
er zum einen seine tiefe und sorgenvolle Ver-
wurzelung in einer authentischen Grundver-
wirklichung von Kirchesein und zum anderen 
seine hohe Kompetenz, diesbezüglich Th eolo-
gie und Psychologie ineinander zu vermitteln. 
Man kann darüber hinaus bei allem abstrakten, 
ja bisweilen sogar komplizierten Duktus seiner 
Gedankenführungen in der Fülle einer schwie-
rigen Materie sogar den Atem ganz persönli-
cher Frömmigkeit spüren.

Im Aufb au folgt der Verfasser nach einer 
die sakramentale Landschaft  sichtenden Hin-
führung (Kap. 1) dem klassischen pastoral-
theologischen Dreischritt „Sehen – Urteilen 
– Handeln“, wobei er nach dem kairologischen 
Zugriff  „Sehen“ (Kap. 2: Wo steht die Sakra-
mentenpraxis gegenwärtig?) die kriteriologische 
Phase seiner Darlegungen in drei Schritte unter-
teilt: „Urteilen“ I / psychoanalytisch (Kap. 3: 
Die sakramentale Basisperspektive: Gelingende 
symbolische Erfahrung und Praxis), „Urteilen“ 
II / theologisch (Kap. 4: Gelingende Symbol-
erfahrung: Chance und Herausforderung für 
eine zeitgemäße Sakramentenpastoral) und 
„Urteilen“ III / exegetisch, historisch (Kap. 5: 
Th eologische Vergewisserungen). Wahl belässt 
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ESUS Christus, der das l der Welt 1St. Und estla, Untersuchungen zu Textbestand des
weiß, dass diese Pole Immer 11UT euchten, Johanneskommentars, DIe Schriftzitate des

WE ın ihnen Leiturgla, Martyrıa, Diakonia syrischen Johanneskommentars, Uun: Abwehr
un: ODUS operatum Uun: ODUS operantıs (koin- gegnerischer Auslegungen Uun: Meinungen.
onisch) zusammenklingen. Im Gefälle des AÄAn- Im Kapitel selner Arbeit informiert der

Verfasser zunächst kurz über Cdie antıike Ke-SAaLl7eS VO  3 Wahl erstaun! uch nicht, dass
zu Abschluss selner Gedanken verstärkt auf ZEUSUNG des behandelten lextes bei frühchrist-

lichen Autoren un: über Cdie handschriftlichedas nachsynodale Apostolische Schreiben „5a
TrTamenLUumM Caritatis“ VO  3 aps! Benedikt XVI Überlieferung selner syrischen Übersetzung,
AUS dem Jahr O07 sprechen kommt, das AUS über Parallelen bei spateren syrischen KOM-
eucharistischer Perspektive eın Leitfaden für mentatoren, un: cdas Zeugnis oriechischer
Cdie Erneuerung der Sakramentenpastoral 1INS- Katenen Uun: lateinischer /itate Insbesondere
gesamt se1in könnte. beschäftigt sich der Verfasser hier ber mıt E1 -

Kritisch bleibt anzumerken, dass wen1g 1ie1HN modernen Vorgangern ın der Forschung
deutlich wird, WA1S Cdie Dimension der Umkehr Uun: We1st ihnen ın umfangreichen Uun: SEWIS-
bedeutet, Clie alle Sakramente durchwirken csenhaft kommentierten Verzeichnissen ihre

zahlreichen Abschreib-, Druck- Uun: Verständ-1L11US$55 Ferner wird Cdie objektive Notwendigkeit
des sakramentalen INLESs ın der Sakramenten- nisfehler nach kEinen vorgeblichen Übersetzer

VOo  3 TIheodors Johanneskommentar AUS dempastoral 11UT ungenügend behandelt Und VOT

dem Hintergrund der Ausführungen des Ver- Syrischen 1Ns Italienische überführt ın einem
fassers drängt sich uch Cdie rage auf, ob Uun: eigenen Fxkurs als dreisten Schwindler, un:
WI1IE psychisch kranke Menschen Sakramente einem griechischen Bearbeiter un: Übersetzer
empfangen können. der Katenen-Fragmente 1INs Englische beweist
Freiburg Br Huhert Windisch ın einem zweıiten FEFxkurs SeE1INE höchst 1LLATL-

gelhafte Kenntnis der altgriechischen Sprache.
/u allen inkriminierten Übersetzungsstellen
Uun: Interpretationen argumentiert Uun: pra-ATROLOGIE sentiert Ihome jeweils auf überzeugende Welse
se1INe eigenen Lösungen.$ Ihome, Falıx Studien zu Johannes-

kommentar des Theodor Vo  — Mopsuestia [Das Kapitel 1st der rage nach dem UT -

sprünglichen Umfang des KOommentars gewid-(Hereditas. Studien ZUT Alten Kirchenge- Mel: Bletet Cdie eINZIg erhaltene syrische UÜber-schichte 26) Verlag Norbert Borengäs-
SGT, onn 2008 463) Geb Uuro 483,00 setzung AUS dem Giriechischen überhaupt den

vollständigen Jext, zumal darin manche Verse(D) uro 49,25 (A) ( HF 35,50 ISBN U /8-3-
Y23946-/76-1 des Johannesevangelium unkommentiert blei-

ben, der chluss überhaupt lückenhaft 1st Uun:
DIe Entstehung der hier 1m Druck vorliegenden manche griechische Katenen-Fragemente über
Tübinger Habilitationsschrift VO  3 Felix IThome den syrisch überlieferten ext hinausgehen?

Hıer übersetzt Uun: kommentiert der Verfas-wurde VO  3 Hermann Josef Vogt und
begleitet, VO  3 1 ulse Abramowski unterstutzt, CT alle griechischen Katenen-Fragmente un:
VO  3 Hans Reinhard Seliger Uun: Stephen (Jero lateinischen /itate neben un: gemeinsam miıt
begutachtet. [Das gelehrte Umfeld dieser FOr- ihren Parallelen ın der syrischen Überliefe-
schungsarbeit könnte nicht kompetenter sSe1n. Fung, jeweils dem ursprünglichen ext auf
Aufgrund des 'Titels würde 111a zunächst 1n€e Cdie Spur kommen. ESs 1st dies der umfang-
Sammlung verschiedener Einzeluntersuchungen reichste eil der Arbeit, der uch schon einen
z u Johanneskommentar des Theodor U- Vorgeschmack auf Clie gEesamte Übersetzung 1Ns
(en. Tatsächlich veröftentlicht Felix IThome hier Deutsche un: einen reprasentativen Einblick ın
seiInNne VOr- und Begleitarbeiten einer UEl den KOommentar des TIheodor insgesamt Sibt.
kritischen Textausgabe und der ersten deutschen Der Befund des Verfassers 1st difierenziert: DIie
Übersetzung des Johanneskommentars VOo  3 syrische Übersetzung habe den griechischen
Theodor VO  3 Mopsuestla. Felix IThome prasen- ext fast vollständig wiedergegeben, allerdings

uch tellen, Cdie cschwer übersetzen SeWESCH1er seINe Forschungsergebnisse ın VvIer großen
Kapiteln: Überlieferung Uun: Erforschung des waren, weggelassen. ber schon TIheodor celhst
Johanneskommentars Theodors VO  3 OpSU- habe nicht alle tellen des Evangeliums kom-
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◆ Thome, Felix: Studien zum Johannes-
kommentar des Theodor von Mopsuestia 
(Hereditas. Studien zur Alten Kirchenge-
schichte 26). Verlag Norbert M. Borengäs-
ser, Bonn 2008. (XXIX, 463) Geb. Euro 48,00 
(D) / Euro 49,25 (A) / CHF 85,50. ISBN 978-3-
923946-76-1.

Die Entstehung der hier im Druck vorliegenden 
Tübinger Habilitationsschrift  von Felix Th ome 
wurde von Hermann Josef Vogt angeregt und 
begleitet, von Luise Abramowski unterstützt, 
von Hans Reinhard Seliger und Stephen Gerö 
begutachtet. Das gelehrte Umfeld dieser For-
schungsarbeit könnte nicht kompetenter sein. 
Aufgrund des Titels würde man zunächst eine 
Sammlung verschiedener Einzeluntersuchungen 
zum Johanneskommentar des Th eodor vermu-
ten. Tatsächlich veröff entlicht Felix Th ome hier 
seine Vor- und Begleitarbeiten zu einer neuen 
kritischen Textausgabe und der ersten deutschen 
Übersetzung des Johanneskommentars von 
Th eodor von Mopsuestia. Felix Th ome präsen-
tiert seine Forschungsergebnisse in vier großen 
Kapiteln: A. Überlieferung und Erforschung des 
Johanneskommentars Th eodors von Mopsu-

estia, B. Untersuchungen zum Textbestand des 
Johanneskommentars, C. Die Schrift zitate des 
syrischen Johanneskommentars, und D. Abwehr 
gegnerischer Auslegungen und Meinungen.

Im Kapitel A seiner Arbeit informiert der 
Verfasser zunächst kurz über die antike Be-
zeugung des behandelten Textes bei frühchrist-
lichen Autoren und über die handschrift liche 
Überlieferung seiner syrischen Übersetzung, 
über Parallelen bei späteren syrischen Kom-
mentatoren, und das Zeugnis griechischer 
Katenen und lateinischer Zitate. Insbesondere 
beschäft igt sich der Verfasser hier aber mit sei-
nen modernen Vorgängern in der Forschung 
und weist ihnen in umfangreichen und gewis-
senhaft  kommentierten Verzeichnissen ihre 
zahlreichen Abschreib-, Druck- und Verständ-
nisfehler nach. Einen vorgeblichen Übersetzer 
von Th eodors Johanneskommentar aus dem 
Syrischen ins Italienische überführt er in einem 
eigenen Exkurs als dreisten Schwindler, und 
einem griechischen Bearbeiter und Übersetzer 
der Katenen-Fragmente ins Englische beweist 
er in einem zweiten Exkurs seine höchst man-
gelhaft e Kenntnis der altgriechischen Sprache. 
Zu allen inkriminierten Übersetzungsstellen 
und Interpretationen argumentiert und prä-
sentiert Th ome jeweils auf überzeugende Weise 
seine eigenen Lösungen.

Das Kapitel B ist der Frage nach dem ur-
sprünglichen Umfang des Kommentars gewid-
met: Bietet die einzig erhaltene syrische Über-
setzung aus dem Griechischen überhaupt den 
vollständigen Text, zumal darin manche Verse 
des Johannesevangelium unkommentiert blei-
ben, der Schluss überhaupt lückenhaft  ist und 
manche griechische Katenen-Fragemente über 
den syrisch überlieferten Text hinausgehen? 
Hier übersetzt und kommentiert der Verfas-
ser alle griechischen Katenen-Fragmente und 
lateinischen Zitate neben und gemeinsam mit 
ihren Parallelen in der syrischen Überliefe-
rung, um jeweils dem ursprünglichen Text auf 
die Spur zu kommen. Es ist dies der umfang-
reichste Teil der Arbeit, der auch schon einen 
Vorgeschmack auf die gesamte Übersetzung ins 
Deutsche und einen repräsentativen Einblick in 
den Kommentar des Th eodor insgesamt gibt. 
Der Befund des Verfassers ist diff erenziert: Die 
syrische Übersetzung habe den griechischen 
Text fast vollständig wiedergegeben, allerdings 
auch Stellen, die schwer zu übersetzen gewesen 
wären, weggelassen. Aber schon Th eodor selbst 
habe nicht alle Stellen des Evangeliums kom-
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Jesus Christus, der das Heil der Welt ist. Und 
er weiß, dass diese Pole immer nur leuchten, 
wenn in ihnen Leiturgia, Martyria, Diakonia 
und opus operatum und opus operantis (koin-
onisch) zusammenklingen. Im Gefälle des An-
satzes von Wahl erstaunt es auch nicht, dass er 
zum Abschluss seiner Gedanken verstärkt auf 
das nachsynodale Apostolische Schreiben „Sa-
cramentum Caritatis“ von Papst Benedikt XVI. 
aus dem Jahr 2007 zu sprechen kommt, das aus 
eucharistischer Perspektive ein Leitfaden für 
die Erneuerung der Sakramentenpastoral ins-
gesamt sein könnte.

Kritisch bleibt anzumerken, dass zu wenig 
deutlich wird, was die Dimension der Umkehr 
bedeutet, die alle Sakramente durchwirken 
muss. Ferner wird die objektive Notwendigkeit 
des sakramentalen Amtes in der Sakramenten-
pastoral nur ungenügend behandelt. Und vor 
dem Hintergrund der Ausführungen des Ver-
fassers drängt sich auch die Frage auf, ob und 
wie psychisch kranke Menschen Sakramente 
empfangen können.
Freiburg i. Br. Hubert Windisch


